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De. Punkt /
war Baſel .

von dem wir ausgiengen /

Der Weg fuͤhrte uns uͤber Lieſtal . Hier

ſahen wir eine menſchenfreundliche Anſtalt
der Basler , das Siechen - und Armen⸗

Haus , welches mehr als hundert ſolcher

Ungluͤklichen faßt .

In dieſer Gegend , nur 3 Stunden von

Baſel faͤngt die Natur ſchon an , ſich in

vergroͤſern ; Berge erheben ſich enger wer⸗
den die Thaͤler . Aber wie verſchieden
ſind hier die Menſchen von denen die
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man ſonſt in aͤhnlichen Gegenden mit

Recht gluͤklich ſchaͤtzt! Durch ihre eigne

Schuld leben ſie hier kuͤmmerlich . Der

ſtarke Landmann ſtatt am Pfluge oder bei

ſeiner Heerde in Gottes geſunder Luft ſich

ſeines Lebens zu freuen ſizt hier an ſei⸗
nem Webſtuhle , und verfertigt Baͤnder

fuͤr den Gewinn Basler Kaufleute . Der

reiche Ertrag , den dieſe Beſchaͤftigung
vor 30 oder 40 Jahren abwarf , reizte

manchen Wohlhabenden , ſein Feld gegen
einen Webſtuhl zu vertauſchen : nach und

nach verminderte ſich die Bezahlung ; die

wenigſten dachten an ' s Sparen ; und nun

ſehen ſie ihre ehemaligen Guͤter in Luſt⸗

Haͤuſer ihrer Herren verwandelt , und

kaum haben ſie noch zu leben .

Mit jedem Schritte wird die Gegend
wilder ; bald iſt man eingeſchloſſen , und

erreicht endlich den beſchwerlichen Weg
uͤber den Hauenſtein einen Arm des Jura⸗

Gebirges . Immer wilder wird die Ge⸗

gend ; Felſen ſtehen uͤbereinander auf ih—⸗
nen fruchtbare Waiden ; auf der Hoͤhe des

Berges liegt der lezte Ort des Kantons

Baſel .
N 2



Mit d

niſche 9115
cher ; aber
Man hoͤrt
ſtůhle nicht mehr
Seite ſich erheber
jeden Augenblik berſt
weit vom Kuſe de

nalige Sorkengeim
kuͤhn iſt

ein nakter Fels il

fruchtbar Thal ere
ſer

die Quere des
kalter Regen ſchauerte uns in ' s

Wir kamen zu dem engen Paß )
die Kluß ( Klauſe ) genannt : links iſt ein
Schloß ; rechts thuͤrmen ſich hohe , ſeuk⸗
rechte Felſen empor , ihre Stirnen mit
alten Tannen bekraͤnzt . Unter 9 zegen und



d da warf
ne einen Blik auf die Fel⸗

ſiegte ſie ob und wir ſe
nen ſchoͤnen Himmel . Frer

te uns bis an die Thore v

K 12chts als

vor dem

er Men⸗

noch wird

ifnahme , die ſie

ge von dieſem
eherziehen . Woll⸗

te man nach hen ſchlieſen ſo
waͤren die hoͤhern Klaſſen in Solothurn

mehr den franzoͤſiſchen Weilanden ver⸗

wandt als wahre Schweizer . Was mir

am beſten hier gefiel , iſt die praͤchtige
Kirche ; ein vollkommener Tempel !

VernunftLichte ſche

ſchen befinden ſich
ohne Zweifel die gute
finden , eine w

Auswurfe Frar

Die ſchoͤne Natur rief uns , und wir

folgten ihrer ungekuͤnſtelten Stimme⸗

N3
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O goͤttlicher Nachmittag ! Sogleich nach—⸗

dem wir Solothurn verlieſen , kamen wir

durch einen ſich bergauf ziehenden Wald :

an ſeinem Ende prangen Fruchtfelder ; in

der Tiefe ſchlaͤngelt ſich die Aar durch bun⸗

te Wieſen . Dort ſteht eine Huͤtte ; ſie iſt
mit volltraͤchtigen Baͤumen beſchattet de⸗

ren Wipfel unter der ſchweren Laſt ſich beu⸗

gen ; ihre Blaͤtter kuͤſſen die rauſchende
Aar . Zunaͤchſt erheben ſich Huͤgel; uͤber

dieſe , Berge ; in der Ferne thuͤrmen die

Nieſen Berge ihr Haurc ſtolz über alle.

Wie ſtreitende Krieger ſtehn ſie in einer
Linie ; jeder will der groͤſte ſeyn ; ſie deh⸗
nen ſich von Glarus bis gegen Savopen .
Stehet ewig , ihr alten , grauen Berge ;
und zeigt den fernen Bewohnern , daß

hier der Boden des Gluͤkes iſt ! Unabge⸗
heftet betrachtete mein Auge zwei Stun⸗
den lang dis groſe Schauſpiel , bis uns

Frauenbrunnen unſer zweiter RuheOrt ,
zu ſich rief . Wir ſind da ſehr vergnuͤgt ;
es iſt Sonntag ; Maͤdchen , Knaben

Verheyrathete , alles bis zum Greiſen

ſingt und freut ſich ſeines Daſeyns . O

wie ſeelig iſt der Menſch hienieden / wenn

er will ! I 8.U5Ang



Von Frauenbrunnen
findet das Auge keine groſe U

immer hat man nur kleit

ſich. Aber Bern lohnt 1

was man ver
ich in dieſe Stat

hier wohl aber

ſerordentliche
Wohlſt

einreiſſe : ſind hi
Anſtalten getroffen : 9re

oſſe Frucht Magazine

ſchuͤſen vor Theurung ; 400 Feuerſchluͤnde

ſtehen geruͤſtet im Zeughauſe; der arme

Kranke kan ſich in einem praͤchtigen Spi⸗

tal auf Koſten des Staates heilen laſſen .

Nur die oͤkonomiſche

Regierung ſtiftete diele f 1

Aber wie traurig iſt der Anfang unſter
Reiſe ! Der gewuͤnſchten ! Gegend um

is Stunden naͤher/ und nun faſt gezwun⸗

gen hier zu bleiben ! Schon wieder fin⸗

det ſich der ewige Regen ein . Jene herr⸗

liche Ausſicht von dem Muͤnſter Plaze,
deren ich vor einigen Jahren genos , iſt

verloren durch ſchwarze Wolken verdekt .

Wie bedaure ich ; den ſchoͤnen Untergang
der Sonne nicht ſehen zu koͤnnen , wie

7 4

haltung ;
Huͤgel vor
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ſich noch ihre letzten Strahlen an den

Eis Bergen ſpiegeln !

d te 2
Morgen

hindurch war Re⸗

er. ach und nach ver⸗
den unterſten Nebel ; wir gren

entſchaͤdigt . Ob⸗ ( 4 5
i

Stunden eut⸗

e das Auge

ig an dem
d Feldern, /

am nä

rdurch⸗

n Woh⸗
nd durch die

Thun iſt nicht
Gegend , die uns
ſelte , lehrte uns
kennen . Unſer er

nen Ausſt
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Kirchhof , der auf einer Anhoͤhe liegt .
Die Wolken , welche die Berge

ceeeverſagten uns , die ganze
ken ; überall ſah man nur

Berge / ihr Haupt . of
nung , daß die Luft ſich reinigen werde;

wir ut 16 hier zu bleiben / um
das Merkwuͤrdigſte zu zeichnen . Truͤb war

der erſte Tag , unſtre Hofnung ſchwankte :
gegen 3 fammeltee ſch der Nebel; er

hildete ſ.
hwar 0

Ahen groſen
— — as Wetter 3 50 voruͤber ;
ſein fernes Gebruͤlle ſchlaͤferte uns ein .

ſerſten Gi

tet
ert ; wir

guf den RBirch
kanken , als , m in Auge dis Meiſterſtuͤk
vin Schöpftng ſah !

——
Schoͤne in

de, Natur iſt hier zuſamme 1 Der

Beler See/ aus deſſen näch mUfer ſich
N 3

S
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die Aar hervorwindet , Tihr ſchoͤner Lauf

zwiſchen Gaͤrten und LuſtWohnungen ;
rechts der Stokhorn , eigen durch ſeine
kuͤhne Stellung ; links neben ihm der

Nieſen ; in der Ferne ſteigen die Frauen⸗

Stetſcher in ſchrekhaften Formen himmel⸗

an ; dieſe Ferne wird durch einen Berg

auf gleicher Linie mit dem Nieſen unter⸗

brochen uͤber deſſen Haupt ſich der Breit⸗

Eiger der Eiger und die Jungfrau er⸗

heben : obgleich 10 Stunden davon ent⸗

fernt , ſcheinen doch die Formen ſo deut⸗
lich , daß man den Abſtand nur auf ein

paar Stunden ſchaͤzen ſollte . Der Menſch /
der nie ein ſo ſchoͤnes Schauſpiel ſah )
ſtaunt verloren in Entzuͤken hin ; fuͤhlt
er nicht ſo etwas / ſo iſt er Thier .

Nun wieder 6 Stunden tiefer in der

Gegend , vor der jedes Ideal verſchwindet .
Nun ſind wir im Herzen der Schweiz /
zwar erſt ſeit wenigen Sehne aber die;

ſe ſind von den intereſſaateſten unſers Da⸗

ſeyns . Wir ſchifften uns guf dem Tha⸗
nerSee ein . Bald ſahen wir am linken

Ufer den bekannten waſſerfall , der aus

einer Hoͤhle vorſtuͤrit , die der beilige 9.
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Beatus bewohnt haben ſoll . Naͤchtige

Fels Waͤnde hatten wir vor Augen , und
immer ſich vergroͤſernde Berge , die unſre

Reiſe kuͤrzien. An dem neuen Sauſe lan⸗

deten wir , von wo wir noch eine halbe
Stunde bis nach Unterſeen hatten .

Unterſeen iſt durch ſeine mahleriſchen
Partien eine der ſchoͤnſten Gegenden in

der Schweiz ; jeder , der die Natur ſtudirt /

findet hier Gegenſtaͤnde fuͤrſein Fach .
Seit 12 Tagen zeichnen wir unaufhoͤrlich /
bald geſchloſſene bald ausgedehnte Aus⸗

ſichten : je laͤnger wir hier weilen , deſto

mehr finden wir , daß wir im zweiten Ti⸗

voli ſind . Auch iſt Unterſeen wirklich

die Zuflucht der meiſten Mahler , die nie

unbelohnt ſich von da entfernen . Der

groſe Proſpeet , oder der gegen das Zwei⸗

Litſchinenhal iſt immer der erſte Raub ;

vortreflicher zeigt ſich auch keiner wie

dieſer . Von Morgen gegen Abend zieht

ſich das Thal ; Unterſeen liegt gegen Nord

hin , der ſchoͤne Gegenſtand gegen Suͤd.

Die Aar ' welche das Staͤdtchen theilt ,

und da uͤber Felſen faͤllt macht den Vor⸗
Grund . Groſe Baͤume / durch die hin
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und Re das

zie hen ſich at

druͤken einander ;

hingeworfenen
den Klip⸗

die Jungfes
und Geſtalt ;

baß und trozt
wie Perlen /

denn kein

il Hoͤhe: nur
aubt um ſie ber

eln; eſicch aber zu viel ;

wirft ihr Zortſte zu ihren Fuͤſſen;
Zorn durchwuͤthet die ganze Gegend

Iin ·

ihr
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die ganze Gegend , ein
der Muſen . Mit je⸗

hritte neuer Reiz neuer groſer

5
Se lbſti in meiner Woh⸗

0 unendlich viel . Wenn

ens ſo trift der
meinem Bette die Jung⸗

wie die erſten Sonnen⸗

ihrem Haupte ſpiegeln ;

ich dann noch hoͤher
en Thron der Allmacht ,
s Daſeyn . Noch wei

50 der Abend . Wenn die
m Auge ent zogen hat wenn

10 der nahen Berge nicht

ſind —dann erſt zieht die

2 ſchoͤnen Schmuk an ; die

kalte Sch taſſe wird zu Feuer ; der

ganze Berg iſt eine Flamme . Nach und

nach verkleinert ſich wieder das Feuer ; die

untern Maſſen kehren in ihr froſtiges
Dunkel zuruͤck; itt erblikt man nur noch
eine kleine Schminke — hinweg iſt auch

dieſe / und Nacht umhuͤllt die ganze Gegend⸗

uch die

mehr bele
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Gluͤklich ſind die Bewohrer dieſer Ge⸗—

gend . Obgleich die Natur , etwas karg, ih—

nen den Bau des Brodes verſagte , ſo haben

ſie doch dafuͤr die koͤſtliche Milch und Kaͤſe/
womit ſie vergnuͤgter leben , als der Groſe

bei ſeinen Ananas . Wie reizend / wenn

Abends ein groſer Theil der Jugend und

der jungen Maͤnner ſich unter der groſen

Linde verſammeln ! Froh ſingt die In⸗

gend ein laͤndlich Lied , und tanzt um die

alte Linde den RingelReihen ; die Alten

ſehen vergnuͤgt zu , und erinnern ſich ih⸗

rer Jugend . Sie ſchaͤzen ſich gluͤklich/ ſie

verehren ihre Obrigkeit ; und wer moͤchte

auch gegen eine Obrigkeit , wie die von

Bern iſt , undankbar ſeyn ! Zehnten und

5 Bazen Abgaben von dem Morgenseld

iſt alles , was ſie zu bezahlen haben . —

Sehr ſchoͤn iſt auch ihr Gottesdienſt : der

Geſang iſt in 4 Stimmen eingetheilt be⸗

gleitet von 4 Poſaunen . Wie erhaben !

Endlich verlieſen wir dieſe himmliſche

Gegend , um uns gan der wilden zu naͤ⸗
bern — dem GrindelWald , den beiden Ei⸗
gern dem Metten und Wetterhorn , le⸗

nen Bergen , die wir ſchon in einer Ent⸗
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fernung von 36 Stunden geſehen hatten .
Noch ruhten Me ſchen und Thiere , noch
dekte der ſchwa ze Schleier der Nacht die
Natur ; und wir hatten ſchon Unterſeens
Huͤtten hinter 1 Freudig durchzogen
wir das paradiſiſche Thal . Langſam hoben
wir uns den kleinen Berg hinauf ; der vor
dem ZweilitſchinenThal ſtehet . Wir wa⸗
ren auf ſeiner Hoͤhe als ſo eben der Tas
graute . Ein himmliſcher Anblik war der

gegen Oſten : der Brienzer See mit Nebel

uͤberzogen ; der Fuß der am Ufer ſich erhe⸗
benden Berge weisgran , allmaͤhlig ſich ga⸗
gen die Hoͤhe verlierend , oben noch gan ;

dunkel . Gegen Weſten zeigte ſich der

Thuner Seef in der Ferne der Nieſen und

Stokhorn ; nur eine Maſſe waren die Ber⸗

ge der See ſchwarze Streifen .

Bald vertauſchten wir die Ausſichten
gegen wilde , eingeſchloſſene Gegenden .
Wir betraten das ZweilitſchinenThal .
Wild durchtobt ein BergStrom dieſes
Thal ; ſchnell wie ein Pfeil ſchaͤumt er
uͤber Felſen und abgeriſſene Tannen . Fels⸗
Maſſen wie kleine Haͤuſer liegen in ſei⸗
nem Bette ; der Sturr des Waſſers ſchleppt



edernerwi
die nur

zu ſeyn ſcheint , w N 1

ge bewohnte Haͤuſer ſtehen am reiſſender

Bach ; nicht weit davon iſ e

Fräulein von Sargans be

von Ubſponnen
fei

ſchaffene Beſorgniß

hig und ſpielte
Eine kleine Str

Grau der Felſen ; dief

zieret das Dorf Zweilitſchinen . Es hat
ſeinen Namen von den zwei Waſſern die

da zuſammenflieſen , wovon das eine am

Fuſe der Jungfrau das andre im Grin⸗
delwald entſpringt . Wir nahmen hier

unſet

2
—2 2 2 2 S —



Lieder Buche
ihren Liebſten
hoͤflich neigten

—
2

in ſei⸗Ei⸗

Hagen ,
Contraſt , Elcken 4

0058
und

ſchr wuͤlheiſen
1 mmer vor ſei nen Augen

in haben ! Von ſolchen Merkwuͤrdigkei⸗
O



ten , welche nur die Schweiz hat , wur⸗

den wir unterhalten bis Grindelwaldens

Huͤtten vor uns ſtanden . Es iſtnicht ein

zuſammenhaͤngendes Dorf ; faſt jedes Haus

ſteht vereinzelt ; beſonders iſt der Raum

um die Huͤtte zu einem Gaͤrtchen oder zu

einer Wieſe benuzt . Das Ganze iſt ein

Amphitheater , und erſtrekt ſich auf eine

halbe Stunde . Alle Haͤuſer nurdie Kir⸗

che ausgenommen , ſind von Holz gebaut ;

auf den Schindelka agen des Daches liegen

groſe Steine , die demſelben ſo wie dem

ganzen Gebaͤude , wegen der heftigen Stuͤr⸗
me zur Befeſtiguung dienen.

Kinder Spiele liefert der Kuͤnſtler den

fernen ErdBewohnern von dieſer Gegend ;

nur winzige Begriffe gibt er davon in ſei⸗

nen Gemaͤhlden . Wieſehr ich mich auch

ſchon da ich vor Gemaͤhlden ſtand , die

dieſe Gegend vorſtellten ! in dis groſe

Werk der Natur hineingetraͤumt hatte ,

ſo waren izt doch alle dieſe Bilder mit

einemmal hinweggewiſcht ; die Fantaſie

hatte nur Migniatur geliefert .



2D0 % 141

Sogleich Nachmittags giengen wir an
den Fuß des Ligers und Mettenbergs .
Unſer erſter Blik war auf den Gletſcher
geheftet der durch den Druk der obern

EisFelder ſich zwiſchen dieſen zwei Ber⸗

gen hervordraͤngt . Schauer uͤberſiel uns
bei der Naͤherung ; WindStoͤſſe kuͤhlten
unſern Koͤrper ; die Kraft der Mittags Hize
war getoͤdet ; je naͤher wir traten deſto
heftiger ward der Wind ; endlich , ganz
nah , Sturm . Heulend preßt ſich die Luft
aus den Hoͤhlungen der wie Haͤuſer uͤber⸗

einander liegenden Eis Schollen ; Waſſer

rauſcht daraus hervor , welches die Lit⸗

ſchin wird . Neben dem Bette des Eiſes
hebt ſich eine groſe ſeukrechte Felſen Wand /
eine ewige Mauer fuͤr den Eiger : der gan⸗
je Berg iſt Stein , oben nichts als nakter

Fels und Schnee . Noch wilder aber klei⸗

ner als er , iſt der Rettenberg : Felſen
uͤber Felſen ; nur hie und da kleine Staf⸗
feln worauf der Gemſe ſchauert . Zwiſchen
dieſen zwei Bergen verſuchten wir neben
dem Sis hinaufzuklettern , um das groſe

EisFeld zu ſehen ; aber Himmel wie ſauer
ward uns nicht ſchon der Anfang der Rei⸗
ſe ! Von Steinen iu Steinen kletterten

O 2



Meieringen im



wird nemlich
der Druk
es faͤllt/

reich⸗ ſt kan ,
man t
von den im
Die groſe Hize
drei Stunden w ir geſt

ſahen noch keine ? Hutte ;den faſt un⸗

ertraͤglichen Du hte ich mit einem

Schneeballen am erſten HundssTage ! Un⸗

begreiflich iſt es , wie uͤbergroſe Hize
den Schnee nicht ſch freilich liegt

O
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er in den Kluͤften ſehr hoch ; aber das
ſeit 14 Tagen ſo ununte brochen heiſe
Wetter koͤnnte auch verſteinertes Eis zer⸗
ſchmelzen . Immer gieng es von Huͤgel
zu Huͤgel ; wir lieſen nicht nach bis det
Berg erſtiesen war : endlich ward ſeine
Hoͤhe erreicht , und nicht weite davon die
ſo lange gewuͤnſchte Alpen Huͤtte . Hier
auf dieſem Punkte , muß man ſich einen
Begrif von den Schweizer Bergen ma⸗
chen : ſchon die Lage von Grindelwald iſt
hoch ; in dieſem Jahre hatte ſie im Jun
noch Schuee : 4 Stunden hat man von
da auf des Scheideks Gipfel zu ſteigen ;
des Scheideks Sipfel iſt der GrundStein
des Wetterhorns . Der abgemattete Koͤr⸗
per ſuchte Erquikung ; wir giengen des⸗

wegen der KaͤsHuͤtte zu / und herten ſchon
in der En

iuferunng
den jungen AlpenHi

ten froͤlich
770

Er war 19 —5 gefaͤl⸗
lig zu unſe Dieuſten; und ſtellte uns in
dem hoͤlzernen Gefaͤſſe 3 Maas
Milch , 2 Maas ſaure und eine Maas ſuͤſſe
Niedlen ( R 0 Treflich behagte
uns dieſe en atürliche Koſt ; der junge Mann

fezte ſich neben uns / und erzaͤhlte ſein
Hirtendeben . Den ganzen Sommer hin⸗
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ſeinet

*3

er
iſt ſeine Koſt 9
richtet er ſein ihm eine
Stunde uͤbrig , ſo eilt er zu ſeinem Ka⸗

meraden , und iſt mit dem der die Kuͤhe
weidet , ſo vergnuͤgt / wie der Staͤdter in
den glaͤnzendſten Zirkeln . Er fragte uns ,
wo wir her waͤr und ob es bei uns

auch ſo groſe Berge gaͤbe, wie hier ? ob

man auch Kaͤß mache ?
515

der Erzaͤh⸗

lung ſegnete er ſein Vater land . Die Al⸗

pen gehoͤren zu Grindelwaldent ſie ſind von
den guten in der Schweiz ; tauſend Cent⸗

ner Kaͤſe liefert allein dieſe Gegend frem⸗
den Laͤndern. Nachdem wir ausgeruht ;
und unſre Schuld von 5 Bazen bezahlt

hatten , nahmen wir mit einem ſchweizeri⸗

ſchen Handſchlage Abſchied .

Von ſchwarzen Tannen und AhornBaͤu⸗
men werden die Waiden unterbrochen ;

eingeſchloſſener , furchtbarer wird die Ge⸗

gend ; WaſſerFaͤlle ſtuͤrzen uͤber Berge ,
und wuͤthen , wo ſie rund finden ; end⸗

lich erblikt man den oder
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nagt das
man
ein

Dort ſieht
ördRevolution :

brach ſich einen

bedekte Haͤuſer und



52

ete Greiſe unde
ne rollten ;

hier ihr Grab.
im Mai 0

ſtuͤrzende B
Horn von ei

5
Wege uber

gen 4 r dritte gieng nicht

at 1dunſer
Ferne

135 demt
man iſt noch at u

einen groſen Wk des Seercbele, ſo

manche Waßfer Fälle ꝛc. Auf der rechten

O 5
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Seite toͤnt ſchreklich donnernd der unz
immer begleit e Keich enbach; leicht ant⸗
worten die jenſe des Thales fallenden

11Gewaͤſſer . Gluͤklich legten wir auch noch
den uͤbrigen beſchwerlichſten eil des
Weges uͤber den ſteilen , mit Steinen be⸗
ſaͤten Weg zuruͤk und um 12 Uhr waren
wir im Gaſthofe zu Nieieringen .

Das Merkwuͤrdigſte von Allem , was
wir hier herum ſahen ,

iſt
derReichenbach

gewiß der ſcho nſte Waſſer Fall in der
Schweiz . So etwas Groſes , ganz Schöͤ⸗
nes ſah ich noch nie ; beſonders die unte⸗
re Partie des Waff Lange weilte
mein Auge bei dieſem goͤttlichen Schau —
ſpiel , und konnte ſich nicht daran ſaͤtti⸗
gen ; jeder Theil iſt ſchoͤn/ das Ganze ma⸗
jeſtätiſch . Wir kletterten den Berg hin—
auf um die uͤbrigen Faͤlle zu betrachten .
Schreklich iſt es , was fuͤr Wege das Waſ⸗
ſer ſich bahnte : bald tobt es in einer tie⸗
fen Felſenrube , dann ſtuͤrzt es wieder
heraus , und faͤllt uͤber groſe Felſen / die
von der immerwaͤhrenden Kraft des Waſ—⸗
ſers ausgeſchliffen ſind . Schade daß wir
den obern groſen Sturz / den wir verfolg⸗
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ten nicht erreichen konnten ! In einer
gewiſſen Entfernung muſten wir bleiben ;

denn der Wind trieb den Staub des Waſ⸗

ſers auf uns zu , und wir wurden , ob⸗

gleich in weitem Abſtande / doch ganz durch⸗

naͤßt.

Nicht ſo gros und ſchoͤn wie der Rei⸗
chenbach ſind die ſenſeits ſtuͤrzenden Ge⸗

waͤſſer; doch ſind ſie immer noch merkwuͤr⸗
dig beſonders der Altbach . Das Dorf

mieieringen liegt zwiſchen dieſen Waſſer⸗

Faͤllen auf einer Ebene ſehr anmuthig ;

viele ſeiner Haͤuſer ſind von ſchwerbela⸗
ſteten ObſtBäumen beſchattet ; friedlich
und ſtill ſcheinen die Bewohner zu ſeyn ;

das maͤnnliche Geſchlecht iſt meiſt auf den

Alpen bei der Heerde ; das weibliche be⸗

ſchaͤtigt ſich zu Hauſe mit Spinnen .

Feldbau iſt hier keiner ; nur ein kleines

Gaͤrtchen bei jedem Hauſe worinn man

das Noͤthigſte pflanzt .

Wir durchſtreiften nun das HasliThal
bis nach Brienz . Eben ohne den gering⸗

ſten Huͤgel , iſt dieſes Thal , von der Aar

durchſchnitten , und von beiden Seiten
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Doͤrfſchen ; dieſe Gegend nennt ſich im

Grund . Rechts zieht ſich noch eine

ſchmale Ebene ; ſie heißt der Winkel —
Die Natur ſchlaͤft hier ; alte Huͤtten ſte—

hen da , und doch zeigt ſich kein Bewoh⸗

ner . Wurdet ihr etwa von Lauinen oder

Felſen erſchlagen , oder ſeyd ihr mit eu—

ren Heerden ein Raub der wilden Thiere

gewo 18 2 Euch toͤdete ja nicht der

WuͤrgEng der itzt einen groſen Theil

ithet . Was iſt denn die

hier ſo tod , und ſo me⸗
t? Welche Anwandlung von

reken in dieſer ſinſtern Wildniß ! Wie

naͤccht lich ſieht es gegen dem Winkel !
Es kracht es donnert , die ganze Gegend

bebt ) Berge zittern ein LuftStoß treibt

die Haare ruͤkwaͤrts. Was iſt dis ?—der

Sturz ein er Einine von des nahen Ber⸗
Gipfe Grauſend ziehen ſich

lſen von dem eingeſchloſſenen Win⸗

kel himmelan ; noch mehr die Schneelagen

— ihrem Ruͤken , welche ſtets aus dem

Thale einen Berg zu bilden drohen . Ger⸗

ne verlieſen wir dieſen Ort / der Baͤren

LaͤmmerGGeier und Gemſen Aufenthalt .



Wir muſten einen ſteilen Berg erſtei⸗
gen ; doch war er uns angenehm durch den

Schatten ſeines BuchenWalds . Wir ſtie⸗
gen 1 / Stunden ; die Beſchwerde war
nun zuruͤkgelegt , und wir waren auf der

erſten Alpen Abtheilung die ſich im Gen⸗
del nennt . Hier ſahen wir die wahre
Kraft der Lauine . Bis auf 200 Tannen ,

zum Theil mit ihren Wurzeln ; in der

Mitte abgeſchnittene und gans zerſchlage⸗

5
Baͤume lagen zu unſer

der Mittags Seite des
der Schnee uͤber die kahlen
ſich immer vergroͤſernde
die Baͤume ; in 151 Auger

dieſe bewachſene Ge
i

auf der Hoͤhe verwar
ſer Ort aus unſern Au

ſchon wieder
noch wilder verh

Schuh Schnee lieg 11
ſtorbenen Taunen ; und doch fel er fſchon
im Maͤrz. Noch zwei ſolcher 45 9
gen trafen wir an doch nicht ſo wild wie

die erſten .

ubl lie war
ewig oͤde

war die⸗

ſahen wir

Lauine ;den
als

—. 5
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Nakend ſtehen die Berge himmelan ;
weinende Felſen erheben ſich , EisThuͤrme
ſtehen uͤbereinander ; kuͤhler Zephir durch —
ſchleicht das Thal ; er klagt mit der trau⸗
renden Echo , die in dieſen Felſen Hoͤhlen
wohnt ; alles trauert ; tauſend Bruͤnnen
draͤngen ſich aus den Felſen Spalten ; gan⸗
ze Huͤgel traͤufeln . Beſonders zeichnen
ſich die dreizeyn Bruͤnnen aus , die aus
einer Felſen Wand dicht nebeneinander her⸗
auslaufen , und wovon der eine Sauer⸗
Waſſer enthalten ſou . Immer ſteiler wird
der Berg ; keine Spur ſieht man mehr
von einem Menſchen ; obgleich die Mit⸗
tags Sonne ihre Strahlen an den Theil ,
wo wir giengen , warf , ſo war doch in
der geringſten Tiefe noch Schnee . Weit
hoͤher waren wir ſchon , als der Scheidek
iſt , da wir den EngſtliSee erblikten ; er
iſt J½ Stunde lang und J½4Stunde breit .
Die reine BergLuft hatte groſen Appetit
in uns gewekt ; wir zogen unſeru mitge⸗
nommenen Vorrath aus der Taſche , la⸗
gerten uns am Ufer des Sees , und lie⸗
ſen es uns koͤſtlich ſchmeken . Aber wo

biſt du , du ſonſt ſo reizende Gegend an
Seen ? wo iſt eine 3 wo auch nur
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eine Staude deren Blaͤtter mit dem pluͤt⸗= n Kun

ſchernden Waſſer ſpielen ? Wo ſeyd ihr /
muntre Waſſer Bewohner ? Ich ſah euch

doch ſonſt , wie ihr , als ich am Thuner : the!
See ſaß euchſo friedlich zuſammen mir

nähertet ; wie oft muthwillig einer uͤber' s

Waſſer huͤpfte. Seyd ihr denn hier furcht⸗

ſamer , weil ihr weniger eurer Moͤrder
ſehet ? — Nein ; zu wild iſt die Gegend

fuͤr ein lebendiges Geſchoͤpf . Das jenſei⸗
tige ufer iſt ganz mit Schnee umpanzertz

oft erhebt ſich ein kahler Stein aus die⸗

ſem empor ; abwechſelnd ziehen ſich beide

gegen die Hoͤhe ; endlich wird ' s ein gro⸗

ſes weiſſes Feld , und dis iſt die Krone

s/ der mit der Jungfrau andes Titlis

Groͤſe ſtreitet . Von hier aus ſahen wir h nh
den Gipfel des Engſtli ; wie erquikend ,

war uns dis ! Nun achteten wir wenig 8,

den gefaͤhrlichen Weg obgleich wir ſahen,
.

010 daß auf einen Fehltrit der Sturt hinab in

den Engſtlisee folgen muͤſſe. Die Hoͤhe
ward muthig verfolgt ; uͤber Schnee und

Felſen ſtiegen wir ; unausgeſetzt ward ge⸗

arbeitet ; der Schweiß rollte uͤber die Wau⸗

geu ; wir wurden Sieger ; nach einem 8 u
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ſtündigen Sturme ward der Plaz behaup⸗
tet .

Ha ; welche Ausſicht ! Welchen maͤchti⸗
gen Kreis faßt das Auge von dieſer Hoͤhe!
Ohne Zweifel ſind es die Tiroler Gebir⸗

e die ſich wie ein Punkt aus dem Dunſt⸗
Kreis erheben . Welche Ausſicht iſt dis !

Punkt iſt 10 Stunden vom
der Itali en Graͤnze , und doch koͤn⸗

nen es k andern ſeyn ; unendlich weit

ſind ſie entfernt : die entgegengeſezte Aus⸗

ſicht iſt eingeſchloſſene , wilde Natur . Das

groſe Waſſer , welches die Welt uͤber⸗

ſchwemmte / muß hier ſeinen groͤſten Wir⸗
bel gehabt haben : es grub Abgruͤnde / und

ſtellte / neben ſie Berge die ihre Haͤup⸗
ter erheben , wie Koͤnige gegen Untertha⸗
nen . Schreklich muß die mittaͤgige Ge⸗

gend ſeyn ; nichts als SchneeBerge / blaue

Eis Thaͤler und ſchrofe Felſen ſtehen un⸗

tereinander ; ſich ſelbſt zu verheeren ſind
ihre Stellungen . Freude und Munterkeit

hatten uns bis auf den weiſſen Gipfel des

Engſtli begleitet ; ſie ſaſſen noch neben
uns auf dem grauen Felſen als wir ruh⸗
ten ! und das groſe Werk des Schoͤpfers

M 2
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bewunderten . Aber izt erhoben ſich

SchrekBilder vor unſern Augen ; auf ein⸗

mal befanden wir uns in einer verzweifel⸗

ten Lage : wir hatten den Weg verfehlt ;

nichts als Abgruͤnde waren vor unſern

Augen ; mit abgemattetem Koͤrper ſollten

wir nun wieder die 8 Stunden zuruͤle—

gen ; aber nein , dis wurde verachtet . Un⸗

ſer Fuͤhrer muſte ſehen , ob es moͤglich
waͤre hinabzuklettern ; er brachte ein zwei⸗

deutiges Ja zuruͤk. Raſch gieng es nun

zur Arbeit . Der Fuͤhrer voran , ſcharkte

mit den Haͤnden und mit den Fuäſſen Staf⸗

feln in den Schnee ; ich folgte ihm , um

der Staffel noch mehr Befeſtigung zu ge⸗

ben ; die andern kamen nach . So wurden

die SchneeLagen in den Kluͤften mit der

groͤſten Ocfabt
zuruͤkgelegt ; ein Sehyltrit

und das Grab haͤtten aufeinander folgen

muͤſſen. Eben ſo gefaͤhrlich war es den

Felſen hinab , auf kleinen Abfaͤzen !deren

Befeſtigung noch nicht gepruͤft war . Alles

Moͤgliche ward angewandt ; die Noth fuͤhr⸗

te uns an , es muſte durchgeſezt werden .

Aber bald ward unſre Lage entſezlich : wir

ſtanden auf einer ſenkrechten Felſen Wand;
ohngefaͤhr ſahen wir die Lage /wo wir hin
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ſollten ; aber Abgruͤnde und heulende Gruͤf⸗

te ſtieſen uns zuruͤk, und wenn wir auch

gluͤklich dieſe Stelle zuruͤklegten , ſo wa⸗

ren wir gezwungen einen Theil des Trieb⸗

Sees zu durchwaten . Von dieſer Stelle

fieng unſer Fuͤhrer an zu johlen ; auch wir

ſchrien aus allen Kraͤften mit . Wie er⸗

freuend fuͤr uns ! wir hoͤrten eine Stim⸗

me : wir ſiengen den BergRuf wieder an ,

und bekamen ihn auch wieder zur Antwort ;

bald bemerkten wir den in der Tiefe ſte⸗

henden Mann , der mit ſeinem aufgeſtek⸗

ten Hut uns winkte . Wir kletterten nun

an der Seite des Berges , bis wir einen

Ort fanden , wo es noͤglich ſeyn konnte⸗

hinabzukommen ; oft fanden wir eine Staf⸗

fel ; oft muſten wir auf allen Vieren bald

rutſchen bald klettern ; gieng es wie es

wollte , wenn wie nur bergab kamen ; Ge⸗

fahr ward verachtet , faſt jader Schritt

war ein Wagſtuk ; gluͤklich kamen wir an

den Trieb See , wateten durch , und bald

waren wir bei dem uns immer zuwinken⸗
den Manne . Es war ein GemſenFJaͤger .

„ Ihr habt einen gefaͤhrlichen Weg ge⸗

„ macht “ — redete er uns an — » er

„ſiſt nur in der Noth fuͤr einen Gemſen⸗
M 2

23
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„ Jäger ; mich wundert , daß keiner von

„ euch den Hals gebrochen hat . “ Er

zeigte uns dann den naͤchſten Weg gegen
dem Kloſter Engelbergen , im Kanton Un⸗

terwalden wo wir hin verlangten : auch

dieſer war entſezlich ſteil , aber doch gang⸗
bar ; er fuͤhrte uns auf eine Alp , die ſo
eben iſt wie der BergAbſaz /wo der Trieb⸗

See liegt ; wir erfriſchten uns ein wenig

mit Mi und betraten endlich die lezte

Staffel des f ie
ſehr bequem zu

gehen iſt . ſter liegt nicht weit

vom Fuſe des ganz abgemattet
giengen wir uͤber die Wieſen ; herꝛlich

froh waren 00 4 als wir 8 Wirthshaus
erreichten ; denn volle 12 Stunden brauch⸗

ten wir uͤber den ver wünſchien Engſtli .

unſer vernuͤnftige Wirth erzaͤhlte uns

von der Verfaſſung des Kloſters und der

zugehoͤrigen Orte . Der Abt iſt ein in ſe⸗

der Ruͤkſicht treflicher Mann . Um den

Armen Beſchaͤftigung zu geben und die

viele Zeit , welche dieſen Thal Bewohnern ,
die keinen Feldbau haben , ſonſt leer blei⸗

ben würde / durch andre Arbeit zu nuͤzen,
braͤchte er es dahin daß man izt hier
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blikt nur ein
und dann die ar
benden Berge ;
nur drei oder vie
nen Schnee ; uͤberhaupt iſt die ganzeGe⸗
gend ein wahrer Kloſter Si ;—die ganze
Natur iſt tod .

man er⸗

ükchen Hrün

Des Titlis ſtolze Geſtal f
in dieſem Thale ; ſeine G Aind
hier gelegt ; oben iſt er ſe krecht und eine
Lage Schnee von 7 Klafter , die man ganz
deutlich ſieht /iſt ſeine Krone . Der En⸗

gelberg hat eine praͤchtige Form ſchoͤne
Alpen , und das darauf weidende Vieh
ſieht man genau . In das Kloſter kamen
wir nicht wohl aber in die Kirche ; WR
welche Sinnbilder der Dummheit iſt nicht
auch dieſer Tempel einem wabren

Weihnachts Markte verunedel

4
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Wir verlieſen Engelberg ſogleich des
andern Tages , weil wir noch die Kantons
Uri und Glarns bereiſen wollten ; zuvor
aber nahmen wir unſern Weg ſeitwaͤrts
nach Stanz , dem HauptOrte Unterwal⸗
dens .

Mit noch vom geſtrigen Tage halb ab⸗
gebrochenen Lenden machten wir den An⸗
fang der Reiſe etwas beſchwerlich : ganz
langſam giengen wir den angenehmſten
Weg , den wir noch gefunden . Beſchattet
von der Buche , deren Blaͤtter oͤfters mit
uns ſpielten , auf einer Anhoͤhe , zieht ſich
die Straſſe ; tief unten ſchleicht das Waſ⸗
ſer zwiſchen Felſen , und ſtuͤrzt oft uͤber
ſelbige ; der muntre Geſaug der Voͤgel
ſchmeichelte unferm Ohr ; an dem Wege
ſind etliche Kapellen und eine Menge Bil⸗
der Stöke angebracht , woran wir zuweilen
des Kuͤnſtlers geſchikten Pinſel bewunder⸗
ten . Froh ſangen wir auf dieſer eliſyſchen
Straſſe , vom Scho begleitet . Eine artige
Kapelle rief uus wieder zu ſich ; wir glaub⸗
ten da wieder huͤbſche Gemaͤhlde anzutref⸗
fen ; auch fanden wir eines — aber das

abſcheulichſte Gemaͤhlde des Fanatism .
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Mit deutlich geſchriebenen Buchſtaben ſtan⸗
den hier die ſchwarzen Worte , die ſolan⸗
ge ſchon Religionen exiſtiren , doch ſchwer⸗
lich je in dem Tempel der Goitheit ange⸗
zeichnet ſtanden :

„ Wer an dem Tage der heili⸗

„ gen Anna der Schuzpatro⸗
„ nin dieſer Kapelle hier erſcheint /
„ fuͤr die Ausrottung der Kezer be⸗

„ tet und das ſeinige dazu bei⸗

„ trögt erhͤlt Vergebung der Suͤn⸗

„ den . Bekröftigt mit dem Fiſcher⸗

25Ring .

O abſcheulicher Seelen Hirte , du gibſt
deinen Anvertrauten die Keile in die

Hand , daß ſie Moͤrder werden ſollen !

Wir ſind nun ſeit etlichen Tagen mit⸗
ten unter den Menſchen , denen die Kir⸗
che befiehlt : tilge die Kezer ! Wir alle
ſind es , und ſie wiſſen ' s auch ; und doch
moͤcht' ich immer unter dieſen guten / ge⸗
faͤlligen Menſchen wohnen . Da heißt es
recht : „ nos moeurs corrigent nos loix . “

P3
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Nur einige Stunden hielten wir uns
in Stanz auf ; eine huͤbſche Kirche ziert
dieſen Ort . Wir giengen von hier noch
3½4 Stunden weiter nach Buchs , am

Vier Waldſtaͤttersee , wo wir nun ſeit 2

Tagen immer Regen haben . Unſre vorge⸗
habte Reiſe nach Altdorf und in ' s Glar⸗
ner Land iſt dadurch vernichtet .

Herzgut ſind die Un
immer frohes Muthes .
gnuͤgen iſt ' s, wenn di
kommen As

von
ihren

man erſtaun ſie urthei⸗

len. nur ein uktchen von ihren

Geſetzen ve rlezt ohne daß das Volk ſeine
Einwilligung dazu gegeben hat , ſo wird
die Aenderung ſey ſie auch noch ſo gut ;
ſicher uͤber den Haufen geworfen . Der

Antrag muß dem ganzen Volke gemacht ; ,
und ſeine Stimmen daruͤber geſammelt
werden ; die Mehrheit entſcheidet . Gerne
moͤcht' ich einem ſolchen Tage beiwohnen, /
wann der Vater mit ſeinem jungen Sohne
koͤmmt / ihn durch Gruͤnde zu ſeiner Mei⸗

nung zu ſtimmen ſucht , und das Volk un⸗
ter freiem Himmel ſeinen Geſezen ſchwoͤrt/

eſezen ſprechenz



und fur beſſere ſtimmt . Nach dem Land⸗

Tage muß jeder ſich unter die Geſeze

ſchmiegen . Nirgend fand ich mehr Stren⸗

ge/ als auf dieſem demokratiſchen Flek⸗

chen Erde . Jedes Verbrechen wird hart

beſtraft , ein geringer Diebſtahl mit dem

Galgen ; auf Zaͤnkereien ſind Geld Strafen
gelegt die in den allgemeinen Schas kom⸗

men ; wer ſich dem Wein ergibt , deſſen

Name wird in den WirthsStuben ange⸗

ſchlagen , und den Wirthen bei ſtarker

Strafe befohlen , ihm keinen Wein zu ge⸗

ben . Eine Folge dieſer ſtrengen Ordnung

iſt , daß auch wenig Boͤſes geſchieht wel⸗

ches uns unſer junger Wirth bezeugte ,

da er ſich nur zweier Diebſtaͤhle erinnerte /
die aber auch beide mit dem Galgen bo⸗

ſtraft worden .

Die Gegend um Buchs herum iſt ſchoͤn.

Hier iſt nicht mehr wilde Natur ; bis auf

die Gipfel der Berge ſind fruchtbare Al⸗

pen ; herrlicher Wieswachs im Thale ;

Frucht waͤchſt keine hier . Ein Theil des

Dorfes liegt auf einem Amphitheater :

mein groͤſtes Vergnügen iſt , die Anhoͤhe

hinauf zu luſtwandeln ; geſchmakyvoll ſind
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die Haͤuſer gewaͤhlt ; groſe Obſt Raͤumeer⸗
blikt man in Menge . Von dieſer Anhoͤhe
ſieht man den Pilatus - und den KRigiBerg
einen groſen Theil des VierWaldſtaͤtter⸗
Sees , und meine geliebte Republik Ger⸗
ſau mit ihren 900 Bewohnern .

Wir wandteu uns von hier nach Lucern
nachdem wir feſt bei uns beſchloſſen hat⸗
ten nicht tiefer in die Schweiz zu gehen/
da unſre Ahndung nur zu ſehr eintraf ,
und der Regen immer anhaltender ward.
Im vollen Regen e . wir Buchs .
Zu StanzStaden ietheten wir einen
Nachen , und lieſen 185 uͤber den Vier⸗
Waldſtötter See fuͤhren. Nah am See
ſahen wir eine Einſiedelei , ſehr ſchoͤn an
einem Felſen angebracht , alles geſchmak —
voll bis auf die drei Heiligen an der Vor⸗
der Wand . Ich war begierig , den ehrwuͤr⸗
digen Mann mit grauem Barte zu ſe⸗
heu , der ſich ganz der Welt entzogen und

dieſen ruhigen Ort zu ſeinen hehren Medi⸗
tationen gewaͤhlt haͤtte. Himmel , wie

erſchrak ich uͤber dem Wald Bruder ! Ein
vierſchroͤtiger Kerl erſchien gros wie ein

Baum ; ſtark wie ein Herkules mit ro⸗
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them Barte . Haͤtt ' ich ihn als Grenadier

geſehen ; ſo wuͤrde ich glauben , daß er

ſchon 100 Tuͤrken den Kopf geſpalten haͤt⸗

te ; ſo grimmig iſt ſein Geſicht . — Noch

eine ſtarke Stunde hatten wir zu gehen ;
bis wir Lucern erreichten .

Lucern hat in ſeiner Lage viel von So⸗

lothurn ; doch ſieht man hier weit nicht

ſo viel Pfaffen , und die Leute ſind nicht

ſo geiſtlich dumm . Wir ſahen hier den

beruͤhmten Plan des Herrn Generals Pfyf⸗

fer ; ein ſehr intereſſantes Werk . Einen

Theil der obern Schweiz verfuͤngt zu ſe⸗

hen , iſt gewiß der Muͤhe wertkh . Man

ſtaunt uͤber den Fleis des Mannes , der

mit ſo viel Muͤhe und Gefahr verknuͤpft

war ; 10 Jahre arbeitete er darau . Die

Reiſe die wir uͤber den Engſtli gemacht

hatten kounten wir deutlich ſehen : mir

grauste es izt mehr ) wie ich den ſchrekli⸗

chen Weg ſah , als da ich ihn machte .

Nur ſchade / daß nicht mehr Geſchmak bei

dem ſchoͤnen Werke augebracht iſt ! Der

Plan iſt ohngefaͤhr 12 Schuh lang und 6

breit ; der Titlis iſt darinn wohl einen

Schuh uͤber den LucernerSee erhoͤht .
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Ein alltaͤglicher Weg iſt der von Lucern lanten !
bis an das Ufer des ZugerSees ; oder be⸗ un m

dekte uns der Nebel das , was ſchoͤn war !

Ach wie weili wie traurig iſtes /
wenn man das Groſe , Erhabene geſehen uun lte
hat ) und dann in ſolche e , Ge⸗ lie und

koͤmmt ! Alles iſt einem dann zu !
les zu weit ; nichts iſt *3 recht.

Fahrt uͤber den Zuger See war ziem⸗
digend , obgleich der Nebel uns
' t raubte . In zug hielten wir

uns nur über Mittag auf .

Fruchtbare Felder ſchoͤne Doͤrfer tra⸗
fen wir auf 15 Wege von Jug nach dek
Abtei Mury an. Abtei liegt in
den freien Aemtern : der Landmann hat
bier hinlaͤnglich zu leben , und gibt im
Nothfall noch ſeinen Bruͤdern in den Ber⸗

gen etwas ab ; man ſieht hier keine Ber⸗

ge , nur kleine Huͤgel , und dieſe ſind

fruchtbar . Sonſt hat die Gegend keinen
Reiz . Das Kloſter mury liegt auf einer
Anhoͤhe ; man iſt wirklich mit dem neuen

Aufbau deſſelben beſchuͤftigt / der ſehr koſt⸗
bar wird .



Vielemergen hatten wir bald nach unſrer

Abreiſe von Rury erreicht . Ich war aͤuſ —

ſerſt begierig die Gegend zu ſehen , wo

durch die Hand der Pfaffen die Schweizer

( 1712 ) zum leztenmal bluteten . Auf die⸗

ſem Plaze ward wegen Religion ge
Der Abt von St . Gallen war der Urhe⸗

ber ; durch ihn wurden die Proteſtanten

und Katholiken Feinde , und zogen mit

gezuͤktem Schwerte gegeneinar Fried⸗

lich ward in der Mitte zwiſ⸗ en zum

Streite geruͤſteten Schweize accordirt :

ohne ſich zu ſchlagen ' zogen die Heere

auseinander ; nur war noch 9 Nach Trab
der Proteſtanten auf dem Plaze . Von

ihren Bruͤdern verlaſſen , zu ſchwach um

zu ſiegen , wurden ſie durch Anſtiftung der

Pfaffen uͤberfallen ) und das Morden be⸗

gann . Zeitig genug kamen die Berner

und Zaͤrcher zuruͤck ; die Wuth war ſchrek⸗
lich ; ohne Gnade fiel alles , was nicht

wich unter dem Schwert . Die Prote⸗

ſtauten waren Sieger , und legten nun

dem Abt einen Zaum an , daß ihm nie

mehr ein ſolcher Gedanke kommen kan .

Seit der Zeit leben die Schweiter ruhig

15„en



170 20

unter ſich , und bruͤderlich umarmen ſie
einander bei der jaͤhrlichen Tagſazung .

Fruchtbar iſt dieſes Erdreich an Getrai⸗
de von allen Arten ; bis nach Arau ſind
ſchöne groſe Felder , maſte Wieſen , das

Akerfeld mit groſem Fleiſe gebaut ; die

ganze Gegend iſt ein vollkommener Garten .
Wir ſahen uns nun wieder im Berniſchen
und bald in dem Staͤdtchen Lenzburg f
das ſich n om Handel naͤhrt ; die Ein⸗

wohner deſſelben haben mit denen von
Arau gleichen Ruhm , ſehr arbeitſam zu
ſeyn . Das Schloß des LandVogts iſt
gros , ausgedehnt auf einem Felſen gebaut ,
eine aͤchte / ehemalige Ritter Burg ; die run⸗
den und vierekigten Thuͤrme mit ihren
ſchwarzen Mauern maͤchen es heroiſch .

Arau hat vieles von Lenzburg ohnge⸗
faͤhr gleiche Groͤſe und gleiches Gewerb .
Nur iſt jenes bekannter durch ſeine guten
StahlArbeiten , die in groſer Menge da

fabrizirt werden . Neben dem Staͤdtchen
fliest die Aar in einer Tiefe .

Einige
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Einige Stunden von Arau koͤmmt man
in das Staͤdtchen Glten im Kanton So⸗
lothurn . Mit Ehrfurcht trat ich in den
SammelPla ; der helvetiſchen Bundsce⸗
noſſen : hier erſcheinen ſie alle Jahre ; und

berathſchlagen bruͤderlich uͤber das Wohl
des Vaterlands .

Eine Stunde von Glten erhebt ſich der

Weg uͤber den Hauenſtein . Viel beſchwer⸗
licher iſt dieſer ) als der , den wir vor 6

Wochen auf der Hinreiſe gemacht hatten .

Dieſe zwei Straſſen ſind die einzigen We⸗

ge, um auf dieſer Seite in die Schweiz
zu kommen . Dank dir , guͤtige Natur !
du ſchuͤzeſt die gluͤklichen und guten

Schweizer mit deiner eignen Hand ; ſie
verdienen es auch .

Auf der Hoͤhe des Berges ſcheidet ſich
Solothurn von Baſel . Die Menſchen

ſcheinen auf dieſer Seite wohlhabender zu
ſeyn / als auf jener des obern Hauenſteins ;
doch hoͤrt man auch hier die WeberStuͤhle .

In dieſer Gegend erheben ſich wieder Ber⸗

ge ; eingeſchloſſener iſt der Wanderer wil⸗

der die Natyr ; in 1520 Ahwechslungen



122 0

wird man unterbalten , und von den ftucht⸗

baren Thaͤlern erfreut . Auf ſolche Art ge⸗

langten wir bis an die Thore von Lieſtal .

wo wir unſern lezten RuheOrt auf der

gluͤklichen Reiſe hatten und am folgenden

Tage trafen wir wieder in Baſel turuͤk ein.
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